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Der Widerstand1 
 
Die Menschen finden in der Krise selbst die Kraft zu ihrer Überwindung. 
 
So haben es viele Männer und Frauen bewiesen, die, mit Zähigkeit und Mut 
als ihrer einzigen Ressource, kämpften und siegten über die blutigen 
Tyranneien unseres Kontinents. 
 
Der Mensch ist in der Lage aus Hindernissen neue Wege zu erschaffen, 
denn dem Leben genügt ein kleiner Spalt, um neu geboren zu werden. 
 
Bei dieser Aufgabe ist das Entscheidende, sich zu weigern, das an Leben zu 
ersticken, was wir mit Licht erfüllen können. So wie es in heroischer Weise die 
besetzten Völker getan haben, die Tradition zu verteidigen, die uns sagt, wie 
heilig der Mensch ist. 
 
Nicht zu erlauben, die kleinen Momente der Freiheit zu verschwenden, an 
denen wir uns erfreuen können: ein Tisch, den wir mit geliebten Menschen 
teilen, die Lebewesen, denen wir Geborgenheit geben, ein Spaziergang unter 
Bäumen, die Dankbarkeit einer Umarmung. Ein Akt der Unerschrockenheit 
wie der Sprung von einem brennenden Haus. Dies sind keine rationalen 
Tatsachen, aber es ist nicht wichtig, daß sie es sind, es sind ihre 
Auswirkungen, die uns retten werden. 
 
Die Welt kann nichts ausrichten gegen einen Menschen, der singt in der 
Misere. 

 
 
                                                                                           Ernesto Sábato2 
 

                                                 
1 In “La Resistencia” von Sábato. Aus dem Spanischen von Silvia Engl. 
2 Ernesto Sábato ist ein argentinischer Schriftsteller. (Geboren in 1911 in Rojas, Argentinien). Er hat einen 
Doktor der Physik und arbeitete als solcher bis nach dem 2. Weltkrieg. Nach dem Krieg begann er Bücher zu 
schreiben. (vgl. Infos. Aus – Germanien.de) 
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